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Personell: 

Der Häuptling. 
Distel, seine Frau. 
Maiglöckchen, deren Tochtel'. 
Trotzig, Krieger 
Amor 'ritus Schwadronicu8, Weinreisender aus Rom. 
Pfahlbl\uer beiderlei Geschlechts. 

Ort der Handlung: 
Phhlc10rf in c1ei' Schweiz . 

. Zeit: 

Beginn unserer Zeitrechnung. 



Erster Aufzug. 
(Im heiligen Hain, am Ufer des See's, aus welchem rechts 
im Hintergrunde das Pfahldorf sichtbar ist. Vollmond auf
gang übel' dem See. Links an der Kulisse erhebt sich ein 
roher Altar aus rauhcnl"clds~einen, :t~f wclehem der Hiiupt-
1 i D g ein Brandopfer darbrmgt. pie phantastisch geklei
deten Pfahlbauer und Banennnen tanzeli einen mit 

Chorgesang gemischten Reihen.) . 

Erster Auf'tritt. 
(Häuptling, Distel, lIlliglöckchcn unu gemiMchtcr Chor.) 

Chor. 
Jauchzt dem lleuer~tand'llenMond, 
Der dort schicksalwaltelId throut.! 

0, segne das Opfer, das frelldig Dir weih'u 
Die Kinder des See';; lllit i, e~lLngell ulld Reih'n! 

Häuptling. 
Leitstern der KillJer des See',,! 
o Licht der sillnellden Betrachtung! 
Schau' gniidig aus äth'l'isclH'r H öh' 
Und milU. auf uus, nicht mit Verachtung! 

Pflichtgewuhnt 
Briu~ell wir .. 
Heil'ger rvluuLl! 
Opfer Dil'. 
Frohe "\V e;.";l~, 
Lied und ttl'lil'n 
Dir ZUlIl ' 1('1' 

Schallt im H" j • 
Mit dem Opferrauche, llliL .hu Blick 
Schwingt sich auf des V'::;; Fkh'll Um Uliick! 
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Chor. 
janchzt dem nenerstand'ueu Mond, u. s. w. 

(Inzwischen haben Wolkenstreifen den Mond theilweise 
verhüllt.) 

Chor. " 
Weh' uns! Der Mond verfillstert.seinGesicht; 
Er dränet! Ihm gefällt das Opfer nicht! 
Was lenkte seinen Zorn ,auf uns hernieder ?:. ' 

• . ~. '. : " . ',',' . I I ,,\ •• I : '" ,. , " \. '. ' , I',,! .• '; 

WIe sühnen wir des i:;lta:ll:lwes SChTltzgl'l~st ·Wiedel~ .?: 
, Häuptling: • 

Ziilht Euch zuruck ip:t".ßtilleu ~ ,.'.' " 
Vielleicht erkennt. des, Sehe:t;sBlic$i 
Im Traum bedrohend Missgeschick, 
Des grossen Geistes Willen. 

Z"'Weiter Auftritt. 
(Zu den "Vorigen, im Begriffe, sich zu entfernen, k~ni~t 
Trotzig, mit einigen Kriegern, die Waffen drohend gegen 
Sclnvadroniclls schwingend, dCll, sie nebst seinen Amphoren
oder Schläuche-beladenen SauIIlthlel'en,*) dem Häuptling ge
fangen vorführen. Alle betrachten den geputzten Fremdling 

mit lebhaften Zeichen des Staunens.) 

Trotzig. 
Auf unsrer Runde trafen wir 
Den sehr verdächt'gen Fremdling hier 
Ganz nahe unserm Dorfe schon. 

Chor. 
Vermuthlich ist er ein Spion! 
Schlagt todt ihn! Martert den Spion! 

Häuptling. 
Still! Ruhe! - Sag', was führt Dich her? 

Schwadronicus. 
Mein Wille nicht, ein Ungefahr. 
Ein Sturm befiel uns in der Nacht, 

*) Es genügt; wenn im Hintergrunde der Bühne ein Saum
thier auf einen Augenblick sichtbar und dann gleich in elle 
Kulisse abgeführt wird. 
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Eh' wir erreicht des Lagers Ruh'· ; . 
Und scheuchte uns mit grimmer Macht . 
V9m ,Wege ab.dem.Walde zu,. 
Im Du;nkel ,irrten wir umher; , 
Das Dickicht trennte die Gefährten.; .' . 
Ich rief - doch keine Antwort mehr 
SoUt' . mir von meinen Freunden. werden. 
Nur. meine treuen Thiere: eilten 
Mir nach, 0 wie mich. das erfreute! 
Doch leider fielen wir alsbald 
Den - Biedermännern . hier zur Beute. 
So bin ich hier;. nun höret meinen Rath: 
Ich lohn' euch gut fi,ir edle That: 
Gebt einen Fühl'er mir, auf ein paar Stunden, 
Bis ich zur Heerstrass'mich . zurecht gefunden. 

Häuptling. 
Gemach! Sag', wessen Stammes Sohn 
Bist Du? 

Schwadronicus. 
Ein Römer, reisend an· den Rhein 

Auf Kriegspfad ? 
Häuptling. 

Schwadl'onicus. 
Nein, 

Bin Krieger nicht, bin Priester nur. 
Chor. 

Ein Priester? Der? Ha, ha, ha. 
Schwadronicus. 

o nein! 

Bin Priester des Bacchus, des' lieblichen Gott's, 
Verkünder der Wonnen, die er uns erschloss. 

Chor. 
Wer ist dieser Gott? 

Schwadl'Onicus. 
Mit Reben umkränzt 
Die Locken hold. 
Den Becher kredenzt 
Voll Weines Gold, 
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Umrauscht von schwärmender Jünger Kranz, 
Thront Bacchus' inew'ger Jl1gend Glanz. ' 
Der himmlische Knabe ist's, der mich en.tsandte,' 
In seinem Dienste zieh ich durch die Lande, 
Mit seiner Gabe el'rl'eu' ich die Herzen, 
Erheitre den Sinn und lindre die Schmerzen. 
Ja, wer dem Bacchus zum Dienste sich weiht, 
Ist gegen Trübsal und Leid gefeit! (Allgem. Staunen.) 

Ihr blicket starr! 
Und wundert Euch gar! 
Ihr gluubet nicht 
Was klar und schlicht 
Ich Euch erzähle? 
Bei meiner Seele:! 
'8 ist Alles wahr, 
Glaubt mir, auf's Haar! 
Ja, staunt mich nur an! 
Ihr seht einen Mann 
Von Bacchus .erküret, 
Und reichlich gezieret 
Mit Wahrheit und Würde, 
Weisheit und Witz, 
Schönheit und Geist, 
Scharfsinll und Kraft. 
Glänzendes' Auge, 
Beredter Mund\.\ 
KlugerRMh, . 
Behend(3, '~\lat, '.' 
Fli1Jk" hein1 'l'ahz, 
Heiter' behn. ,Mahl 
Den' SdioIJeri hold 
Treu wie Gold, 
So Bacchus Priester 
Und Amors'F-i.'eund . 

, -' - , -' 
Heisse<selbst " 
Amor Titus Schwadronicus. 

" Chor.' 
Des Fremden Rede rauscht und sausst, 
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Ein Strom, der über Felsen braust. 
Mir schwindelt! . '- Ob er wahr wohl spricht? 
Hier gibt es solche Priester nicht! . 

Häuptling. 
Nun Krieger, rasch schafft ihn hinweg! 
In meinem Haus, bei strenger Hut 
Bilwacht den Jhemdling und sein Gut, 
Bis sein Geschick ich ihm verkiinde. 

Schwadronicus. ' 
Hinweg von mir, rührt mich nicht an! 
Für jedes Haar, das ihr mir krümmt 
Wird blut'ge Rache an Fuch genomruen, 
Deun Rom's siegreiche Legionen 
Die Weiber nicht, noch Kinder schonen, 
Bedrohen Euch als grimme Würger, 
Legt Hand Ihr au den röm'schen Bürger. 
Gewährt Geleit und lasst mir meine Thiere, 
Dass ich sie ihrem Ziel entgegenführe, 
Denn diesel' Schläuche edlen Weill's 
Harrt .B'eldherr Drusus im goldenen Mainz. 

Häuptling. 
Fort, fort mit ihm! In strenger Hut 
Bewacht den Fremdling uud sein Gut. 

Chor. 
Fort mit ihm! 

Häuptling. 
Geht! In des heil'gen Haines Blätte~rauschen, 
Lasst mich des Geistes Offenbarung lauschen, 
IndesseIl Ihr bewachet tl'eu vereint 
Das Dorf vor U ebel'fall und jedem Feind. 

(Alle nach dem Dorfe zu ab, Maiglöckcllen ist die 
letzte und lässt durch ihr Spiel, indem sich Liebe und IBe
sorgniss vor Entdeckung ausdrücken, erkennen, dass sie nur 
in der Absicht zurückgeblieben ist, von 'frotzig be;rnerk;t 
zu werden. Trotzig' steht während der Zeit noch belm 
Häuptling. Wenn der Zug beinahe von der Bühne hinweg 
ist, geht der lIäulltlillg' nach der entgegengesetzten Rich
tung ab, indem er gegen Trotzig eine Handbewegung, 
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gleichsam die Entlassung ausdfückend,: macht. Trotzig g-eht 
dem Zuge"nach,kommt aber zu Anfang (ler folgenden Scene 
mit Maiglöckchen auf einem, aI!-dernWege zurück.) 

Drfttej,..A b..:Ctritt .. 
(Trotzig \mdM:aiglöc1{cl1cll.) , 

Trotzig. 
Schön ist (ler .Tag, wenn kaum erwacht 

Er: (3trahlt im Blumenkranze; 
Schön ist die Nacht in stiller Pracht, 

Bei. leißem Sterllen,tanze; 
Doch' schöner bist Du, strah1et lind 
Dein. dunkles Aug' mir; .holdes Kind! 

Gern lausche ich der Nachtigall, 
Der muutren Finken Lieder, 

Der Lerche hellem JubelschalI, 
Schwingt sie sich aufunel nieeler j 

Viel si.'tssel' aber klingt, für mich, 
Sprichst Du zu mir: Ich liebe Dich I 

Maiglöokchen. 
Ach, ja, recht innig lieb' ich Dich, 
Du Lieber, Guter, Treuer! 

Trotzig. 
Und wählst zu Deinem G'atten mich? 
o Gluck! Ich' tret' als Freier 
Gleich morgen vor den. Vater Dein, 
Erbittend Dich zur Gattin mein. . 
. . ,.. Maiglöokchen. 
O'nein, die Mutter ist's, die Du zuerst musst fragen. 
, . Trotzig. . 

DenVateraber darf ich doch nicht zu umgehen: wagen. 
Maiglöckchen. ' , 

.Des Vaters, bist Du sicher, gewinn' die Mutter nur. 
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Trotzig 
Du sprichst in Räthselnl 

Maigiöckchen. 
Ich fii.hr' Dich auf . die Spur: 

Des V at.ers Her~ensgii.te und Nachsicht reicht so weit, 
Dass el'dem WunschderMutter stets willig Ohr verleiht. 

·Trotzig •. ~ . 
So, so! 

Maiglöckchen. 
Die Mutter herrscht im Hause alleiu und un

umschränkt. 
Es gilt als ganz unfehlbar, was sie ersinnt, erdenkt. 

So, so!, 
Trotzig. 

Maiglöckchen. 
Und ginge selbst der Vater auf unsre Bitte ein, 
Aus Widerspi"uch die Mutter, sie könnte sagen: Nein. 

So, so! 
Trotzig. 

Maiglöckchen. 
'S ist eine kleine Schwäche geheim Dir anvertraut. 
Zürn' ihnen nicht, bedenk'; es sind die Eltern 

Deiner' Braut! . 
Nun' muss ich geh'n. 

. Trotzig. 
Willst Du schon fort? 

Maiglöckchen. 
Die Mutter zürnt', wenn ich noch länger bliebe, 
Auch darf sie noch nicht ahnen unsre Liebe, 
Bevor Du ihre Gunst erworben. 
Drum jetzt nur nichts V'erdorben durch Unvor-

sichtigkeit. 
Sind wir erst so weit, dass Du . ihr gefällst, 
Und Du mich zur Frau erhältst, 
Dann bleibe ich bei Dir immer und ewig. 
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Trotzig. 
Belebend wirkt del; Sonne Licht 

Auf alle Cl'eaturen; . 
Erscheint' ihr hehres Angesicht, 

Frohlocken Wald und I!'luren; 
So jauchzt es but in meiner. Brust, 
Bin . Deiner Nähe· ich . mir bewusst! 

Maiglöokchen. 
Nimm als süsseu Scheidegrus/} 

Diesen Kuss! 
Beide. 

Bald, ostl'ahlende Sonne! 
. Schaue Treue hochbeglückt, 
Schaue Leben 

In seligem Glii.ck. (Beide ab.) 

Vierter Auftritt .. 
: (lIiiulltling allein tritt missgelaunt auf.) 

Häuptling. 
Noch spüre ich den Geist nicht kommen, 
Vergeblich irr' ich sinnend hier umher; 
W:oJ;ll fühl' den Kopf ich eingenommen, 
Poch öd' ist's drinn und, ach! gedankenleer. 
Ja, wer das Denken hat erfunden 
Zur Qual' der MeiIschen und des Häuptlings gar! 
Sei bei lebend'gem Leib geschunden, 
Denn er ist ein Hochverräther offenbar! 

A lieh alle Denker 
Hole der Henker! 
Die spionireu, 
Sehwiichell ausspiirell, 
Keck räsonniren, 

.. Leute verführen, 
8tets .kritisiren 
Und chicaniren, 
Räuke l111spillllen, 
Kabalen sinnen, 
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Ernsthafte Sachen 
Frech ~uch belachen; 
So ganz im Stillen. 
Schnüffeln und wühlen, 
Dann, 0 Entsetzen! 
Alle verhetzen. -
Ja, alle Denker 
Hole der Henker! 

Was kommt beim Kopfzerb1"echen auch heraus 1 
Wie seh'n die Menschen alle elend aus! 
Dünn, hohlen Ang's, mager, täglich blasser, 
Hinschleichen sie als Neider, Menschenhasser ! 
Indess behäbig sich ein stiller Mann 
So schöner rnnder l!'orm erfreuen kann. 
Stets hab' ich Aufregung gemieden 
Und liebe nichts so sehr. als den Frieden, 
Gut Essen, frischen 'frank dazu, 
Vor Allem aber Ruh', Ruh', Ruh'! 
Derweil ich hier drauf los salbadre 
Und mit den bösen Denkern hadre, 
Fällt mir auch nicht der blasse Schein 
Von einer Offenbarung ein, 
Wie morgen ich vor allen Leuten 
pes Schutzgeist's. ZÜ~'nen klar soll deuteri. 
Erhoff' hier an geweihter Opferstatt, 
Gemartert Hirn, noch Eiugebung und Rath. 
Hilf, .groser Geist! V erkiind , was uns betraf! 
Den Auserwählten schenkst Du's ja im Schlaf! 

(Der Häuptling hat sich während dessen einen bequemen 
Platz zum Sitzen neben dem Altar ausgesucht, auf welchem 
er unter den letzten Worten einschläft.) 

Fiinfter Auftritt. 
(Hiiuptling schläft. Distel tritt vom Dorfe her auf.) 

DIstel. 
0, Männer! Ihr seid Ungeheuer, 
Geschaffen zn der Franen Q1;lal! 
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Als Anbeter helllodernd: Feuer 
Und Gletschereis als Eh'gemahL 
Ein zartes Frauenhel'z' zu schätzen; 
Voll Sanftmuth, und' Empfindsamkeit} ", 
In ihr Gemiith sich' zu versetzen, 
Wo brächt' es je ein Mann so weit? 
Statt auf den Händen nnszu tragen,' 
Gehorsam, Liebe uns zu weih'n, , 
Sind sie es, die uns Lämmlein plagen 
Und hintergehen' obendrein. , ",', 
Mit Wankelmuthund Untreu' foltern, 
Stolz, übermüthig, flatterhaft, , 
Daheim oft grämlich, zänkisch poltern 
Ist ihre ganze Wissenschaft. 
Was bleibt dem klugen Frauenherzen, 
Als dass 'es zeitig kühn versucht 
Des Gattcn Thorheit auszumBl'zen 
Ernst durch die allen;trengste Zucht ! 
Ich hab's gethan, -'- 's ist mir gelungen! 
Wohl gab es manches heiss' Gefecht! , 
Der Herr der Schöpfung liegt' bezwungen;, 
So rächt ich mich und mein Geschlecht! 
Wo steckt mein Mann? Zu Hause nicht; 
Iudess mich eine Neuigkeit ihm mitzutheilen brennt, 
Wo suche ich dem Schwärmer nach, in welchem 

,', Feld und Hag? -
Wahrhaftig, an dem Altar dort sitztei' und schnarcht 

gemach! 

Sechster Auf'tritt. 
(Distel, der Hiiuptling'.) 

Distel, 
Wach' auf! Wie lange bleibst Du aus? 
Ein braver Mann schläft fein zu Haus! 

Häuptling (auffahrend), 
Zur Sühne stirb am Weihaltar! 

Distel. 
Was fällt denn ein Dir, alter Narr! 
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Häuptling. 
Ach Du. bist'sl . ....,-. Jetzt erkenn' ich Dich. 
Des' Häuptlings Pflichten riefen mich; ... 

Distel. 
Ist das wohl feine Lebensart? 
Wie bin ich Aci'mste doch geplagt! 
Indem ich Deiner ängstlich harrt', 
Schwärmst Du umher dichalbe Nacht! 

. Hä~ptli:ilg. 
Weil ich mit Geistern. Umgang pflog' ... 

Distel. 
Mit Geistern! Du! Das fehlte noch! 

Häuptling. 
Wirst doch nicht eifersüchtig sein? 

Distel. 
Wär' nicht der Mühe werth! Nein, ncin! 

Häuptling: 
War cinst ein schmucker Bursch', mir scheint. 

Distel. 
Das ist ein Weilchen ber, mein Freund! 

Na, na! . 
Häuptli:ri.g~ '. 

Ich liebte Viele, wenn auch flüchtig 
0, selige Erinl1erung! . 
Und machte Manchen eifersüchtig 
Durch zahlreiche Eroberung: 

Denn wunderbar 
Schön ich war! 

Distel. 
Na, na! 
De~ Gute. glaubt mich eifersüchtig 
Und prahlet mit· Eroberung! 
Ach! Einbildung verfolgt ihn tüchtig! 
Nicht täüschtmich die Erinnerung: 

Die Unflchulc1gar 
Selbst. er war! 

Erfahre denn die 'grosse Neuigkeit: 
Maiglöckcnen ist verlobte Braut seit heut'l 
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Häuptling; 
Merkt's schon! Trotzig streicht um es herum. 
Freut mich! Der ist mir recht! ". .• . 

Distel. 
- Sei nicht so dumm! 

Für diesen Habenich ts ist es zu gut. 

Häuptling. 
Er ist ein tapf'rer Krieger, treu, voll Muth! 

Distel. 
Geht mich nichts. an. Der Fremde wird ihr Mann, 

Häuptling. 
Der Römer?! 

. Distel. 
Ja! 'NUll scl1weig' und hör' mich an: 
Man fühlt sich, wie geschal;lkelt, 
Von süssen1 rrraum umgaukelt, 
Wenl! man den Fremdling hört 
Roni's Herd ichkeitenscl1ildern 
In Worten nnd in Bildern, 
Und was·.er sagt, beschwört., 
Er selbst besitzt Palläste, . 
Die Reichsten sind ihm Gäste, " 
Von feinstem Stand und TOll: 
Prätoren, Senato{'en,' , 
Tribunen und Uensoren! 
Das gibt 'nen Schwiegersohn! 

Häuptling. . 
Wie ging das zu? Warb um die TÖ!;lhter' er? 

, I iJ:l I . " 

Distel. . !: ' 

Hast doch ein Hirn so dick als wie ein Bär! 
Wir Frauen haben alle fein Geschick, 
Zu binden und zu lösen Eheglück: '. 
Ich deutete nur an: Es fliesse sein: Blut, "" 
Wenn er nicht heirathe -und es war' gut. I .. , 
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Häuptling. 
Tochter .... 

Distel. . 
Ist ein folgsam Kind, 

Mutter und gehorchet blind. 
Häuptling. 

Bedenke doch . . . . 
Distel 

Bedenk', Du hast genug. 
Häuptling. 

Mein Schatz! .... 
Distel. 

Ich dulde keinen Widerspruch! 

j 
Wag' mit mir nur keinen Streit! 
Ja zu sagen sei bereit. 
Wie ich deutlich Dir gesagt, 
Ist flchon Alles abgemacht. 

Häuptling. 
Weisst, ich meide gerne Streit, 
Liebe sehr Friedfertigkeit; 
Doch der, PunU, den Du besagt, 
Ist noch lang' nicht abgemacht. 

Distel 
Was muss ich hören?! 

!' • .Häuptling. 

Als Sche~r'ed'icb 'jetzt zu Dir! 
Tritt zu mir! 

Zornfullkelnden -\ uges 
Undllammeuden Hauches 
Aus Nase Ulld Mund, 
Erschien mir i III Traume 
Der Geist an dPlll Saume 
Des See's undthftt kund: 

Ihr habet mich, weil Ihr mit Opfel'll geizet, 
Zum Zorn gereizet! 
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D'rum komme über Euch, .. in· ,Feld und Kammer, 
Viel Leid llnd Ja:tpmer" . 

Bis Ihr mit selt'ner Gabe, ungewöhnet, 
. Mich ausgesöhnet j 

Dann' erst sei .Euch Gliick, Freude, Segen, Frieden 
Auf's Neue beschieden~ . ". . :. , 

So sprach der Geist. ....-' Mein Scharfsinn gleich 
, entdeckte ,.i 

Die selt'ne Gabe iu dem Tod des Fremden. 
Schon schwang ich's Beil,' als mich Dein Zuruf 

. weckte. 
Auch die Gemeind' verlangt .... 

])iste!. 

Sein Blut. 

Die .unverschämten! 
,H~uptling, 

Distel. 
Mir, graut, blutdürstiger Geßell'! 

Häuptling. 
Bewahre! Kennst mein sanftes Naturell. 

Distel. 
Nun heim! Der Flausen hab' ich lang genug! 
Ich dulde keinen Widerspruch! 

{ 

Wag' mit mir nur keinen Streit! u. s. w. 
Häuptling. 

Weisst, ich meide gerne Streit, u. s. w. 
(Beide streitend nach dem Dorfe ab.) 

Ende des e1·sten Aufzugs. 
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Zweiter, Aufzug. 
i! _'_;_, 

(Halle des Häuptlings, mit rohen, Waffen und Werkzeugen 
geschmückt und einfachein Hausgeräth versehen. Die Thüre 
im Hintergrunde führt iri's Pfahldorf. Einigefnit Matten~ 
vorhängen geschlossene Seitenthureu: führen' zu Neben" 

kamme~n. Morgen.) 

ErsterAuftritt. f' ' 

(Mädchen~Ciiol'zu dem 1:i~trübten 'Maiglöc]rcltell.) , 

Madchen - Ohor. 
Komm'! Schon schmÜckt der Sonite Strahl 

Berg und ThaI. 
Komm'! Wo in der Wiesen Grün 

Blumen blüh'n, 
Sträusse binden, 
Kränze winden; 
Oder an den See, den kühlen, 
Baden, tanzen, singen, spielen. 

Komm'! Du wirst die Schönste sein 
In dem Reih'n. 
KOlllin', komm'! 

Maiglöckchen. 
Lasst mich allein mit meinem Grämen! 
Dahin ist Glück und Ruh'! 
Noch heute soll ich den Gatten nehmen ... 

Mädchen - Chor. 
Und darum weinest Du? 

Eines der Mädchen. 
Was alle Mädchen hoch erfreut, 
Bringt Dir, zum Staunen, Herzeleid! 

2 
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Maiglöokchen. 
Ja, tiefes Herzeleid und Wehe, 
Aeh! quält und foltert mich. 
Nicht Trost, nicht Hilf' wohin ich sehe.! 

Mädchen - Chor. 
Verschämtheit schüchtert Dich! 

Eines derlY1ädchen~ 
Wen Du in Lieb~hast erwählt, ' 
Dem leb' auch freudig beigesellt .. 

Maiglöckchen .. 
Die Mutter wählte ganz an eine ; 
Nicht un8're8 Stammes Sohn, 
Der bunte Fremdling wird der Meine .•.• 

Mädchen - Chpr, 
Der ~chwätzer! Der Spion r 

~ . \ 

Maiglöckchen. 
Und wies meinll'lehen streng zurück, . " 
Besteht darauf unt! nennt's mein Glück! 

0, wie bin ich zu beklagen! 
Fühlende Herzen' 
Theilet die bchmerzen, 

Die Eurer Freulldin ~eele benagen! 

Mädchen- Chor, 

1 

0, wie bist Du zu beklagen! : 
Pühlencle llerzen' . 
'rheilen die Schmerzen, 

Die einer Freundin beele benagen!. 
l, . 

" MaiglöckChen. 
Es welket in schwüler Sommernacht 

Die Blume elahill'~' . '. . .. 
Die fröhlich im Lenz gekost, gelficht . 

Mit kindlichem Sinn,' . , 
Ihr Glanz ist erblichen, ihr Düft verweht, 
Die gebeugte Gestalt ·tiefen Schmerz verräth; 
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Der Schwermuth .B.aub 
Sinkt sie in Staub, 

Um nicht mehr zu erstehen. . 
So starb dahin die Blume meines Glückes, 
Und ich, ach I starre trübumwölktel:j Blickes 
Auf meiner Zllkunft graue, öde Trümmer, 
Die einst mir strahlte hell in ros'geill, Schein; 
~un kenn' auch ich das Menschenweh' 
's ist tiefer als der heim'sche See. 

Eines. der Mädchen. 
Doch nUT Muth! Nicht gleich verzagen! 
Nichts versäumt mit eitlen Klagen! 
Lasst uns rathen, lasst uns sinnen, 
Wie dem Unheil zu entrinnen! 

j 
Mädchen - Chor. 

Komm', Du wir~t die 8ChO.·. liste sein u. s. w. 
Maiglöckchen. 

Lasst mich allein u. s. w.· 
(Die Mädchen treten in den Hintergrund und stecken 

berathend die Köpfe zusammen. Sclnvadronicus bemerkt 
aus einer Seitenthüre die Mädchen und ti'itt heraus.) 

.1 Schwadronidus. 
Da, da, da, da ha hell wü:'s ja! 
Komm' ich nur tltüJten, Ilörfern nah', 
Umringt, wie ein Bilcchantenchor, 
Mich gleich der sehönste Mädchenflor ! 
Und geh' ich wi,·der auf die Reise, 
So brechen' Herzen dutzendweise. 

(Schwadronicus geht aüf die Mittelgruppe zu. Die Mäd
chen ihn gewahrend, stürzen mit wildem Aufschrei hinaus.) 

. . 

ZweitA~r Auftritt. 
(Schwadronicns allein, clcn Mädchen verdutzt nachsehend.) 

Schwadronicus. 
Was ist das? 
N eil). der Spass 

Ist noch nie mir vorgekolllwen; 
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Frallenherz 
A:l1erwärts, 

Hab' ich sonst ini Sturm gimominen! . , ;, . " 
Vielleicht hatinein,e Schönheit sie g~bielidet~", . 
Doch nein, ihr Ges'chmack ist nicht sovollehdet, 
Sie sind noch Wilde, Kind.er det N ah1r~ 1: " . 
Und unberührt von römischer Oultul' .. ~; 

Wä'r' ich nur wie(1~r freiT" ", 
0, Bacchus; steh' mir beil ~. 

Frau Distel hat die ganze Nacht '.' 
Mit Predigten an mich ver bracht; , .' , ., 1 ' , " . , 

Zum Dank erzählt' ich ihr der Wahrheit treu,,1 
Was für ein mächt'gm' Mann iilRoulichsei.,.:.;J 

.f" 

Nichts half, sie liess mir nnr die Wahl; . 
Dass ich heut', als Opfer ,:fall', 
,Oder, and're harte Pflicht I 
Mag ich wolhll1 .. oder nicht, 
Dass ich ihre Tochter -- Brrrr I 

Je nun, 
Was thun? 

. Es ha,t ein Augur, mir' ve~traut 
. Einst halblaut: 

Dass Mancher niit dem Leben schon 
Kam davon. 

• • ~ , , I 

Dritter Auftritt. 
(Sclnva!ll'onicus, Distel aus einer Kammer der entgegen

gesetzten Seite.) 

Distel. 
Unseliger! Was ging hier vor? 
Die Mädchen floh'n erschreckt, 
Hast sie gewiss, leichtsillu'ger Thor, 
Beleidigend geneckt! . 

Schwadronicus. 
Ich wollte nur, galant gewohnt, 
Den Schönen' zärtlich nah'n. 
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Mein Streben WUl'dß\ schnöd' belohnt: 
Sie schrie'n und, liefen dann,· : 

. p~site~. 
Verliessest DeinY ersteck ! warum? 
Gesteh' den Fi'evel gleich ! ' ." 

Schwadronicus. 
Die :Langeweile bringt mich:· um. I • ~ • 

Distel. 
Gehorche :qlir und schweifS'! 

Schw~dronicus. 
Schwac1ronicus soll; schweigen! ich! 
Sch0Il, der Gedanke tödtet mich! . 
Dawider kämpft Ber~f unc1Pflicht! 
Verlang' Unmöglicb:esdoch nicht! . 
Ich sprech' im Wachen und im Traum; 
I m Freien, im gescllloss'nen H,aum; 
r eh rede immer, rede viel; . 
Ich rede, weil ich muss und will; 
Und will mir Keillerhalten still, 
Sq - red' ich, mit mir selber., 

Distel. 
Verlass' nicht Dein Versteck vo'r'mAbendr.oth! 
Gehorchst Du nicht, harrt Deiner graus er Tod! 

Scliw~dronicus. 
Versucht sei denn, zu folgen dem Gebot. 
Ach! Schweigen ist für mich auch grauser Tod! 

(Distel führt den .Schwadronicus wieder in seine Kam-
mer zurück) . 

Vierter Au:fb:~itt. 
(Hiiuptling, in sichtlichem Unbehagen und ängstlich nach 
allen Tbüren lauschend, von Trotzig in höchSter Aufregung 

gefolgt, tritt auf.) . 
. Trotzig. 

Was muss ich hören! Ist es Wahrheit? Sprich! 
Maiglöckchen Braut! Verloren, ach, für mich! 
Dem Fremdling soll der Schatz gehören? 
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Häuptling 
So meinte gestern meine Fraul 

Trotzig. , 
Maiglöckchen liess sich so bethören! 

.Häuptling. 
Schrei' nicllt, sonst hört uns meine Frau! 

Trotzig. 
Es könnte treulos mich verlassen! 

Häuptling. 
Das weiss ich iücht, klag's meiner Frau! . 

Trotzig. 
Zum punten Faut herab sich lassen!' 

Häuptling. 
Entzückt davon ist meine l!'rau. 

Trotzig. 
Des Vaters Au\,lspruch hat allein Gewicht! 
Die Meinung Deiner Frau will ich nicht wissen! 
Wer' hat der 'rrauten Herz mir keck! 'entri~sen? 

Häuptling, 
Ich mische mich' in Heirathssach~nnicJJt, 

Trotzig. 
Du warst mir Heit der Kindheit Tagen, 
Ein zweiter Vat,er, trellges l l1nt und gut; 
Erzogst chuüh 'rhat und Stalllmessa~en 
Znm Krieger mich voll Tapferkeit und Muth, " 
Wie kOJJ:t;lte sich 'Dein Herz vergnügeu, ' 
Sahst Du aus Deiner Kiuder frohem Blick 
Entstrahlen hell, aus allen Zügen, 
D'erLiebe Seligkeit, der Zukunft Glück! 
Gede'nke' diesers ftssen ötUll den! 
0, wende, Dich nicht grausam VOll mir ab !: 

,~ I 

, I 



- 2.3 -

Maiglöckchen sei mir tr"u verbunden, 
Den oft Du rühmtest; Deinms Alters Stab! 

<. Du liebtest mich w;eeinen. Sohn! 
Gabst der Beweise viel davon! 
Lass' mich Dir nicht vergeblich nah'n! 
Nimm' mich zu Deinem Eida:in an! 

• :a:äuptling. 
Du weisst nicht, was Du bittest, Sohn! 
Folg' weisem Rath: Lass' ab davon! 
Bleib' ledig! Bleib'ein freier Manu! 
Werd' keines Weibes U nterthan ! 

Ich kenn' die Ehe ganz genau: 
Sieh', nimmst Dn auch die beste lhau, 
Dein Thun und Lassen wird bewacht 
Mit Falkenaugen Tag und Nacht. 
Entflohen ist Dir Ruh' und Rast, 
Recht kripgstDu nie, wmm Du's auch hast. 
Preist man den grössten Mann Dich auch, 
Zu Hause giltst Du nichb'l, nach Brauch. 
Ein Mädchen ist, llach Frauen sinn, 
Stets eine Nebenbuhlerin. 
Find'st Du einmal ein Mädchen schör:, . 
Dann, Aermster, ist;s mn Dich gescheh'n! 
Dein Weibchen, sonst so sanft und mild, 
Wird plötzlich ganz· orkanhaft wild j 
Blitzfbmmend und mit titurmeswucht 
Zermalmt Dich tolle Eifersucht 
Legst Du ihm nicht zu Füssen hin 
Das Haupt der Nebenbuhlerin, 
So ist's um Deinen Kopf gethan! 
Erfahr'nen Mannes Rath nimm an t 
Mit zarter Weiblichkeit im Streit, 
Geht unter Muth 1md 'J'apferkeit! 

1 
Du weisst nich.t., wa.s D .. u bittest, Sohn! 

Trotzig. 
Du liebtest mich, wie einen Sohn! u .. s. W. 

! . , , 



- :24 -

]j--"ünf-ter Auf-trit-t. ,,' 
(Die Vofigen. :Distel hat' die ,U~tel'i'edung bßlauscht u'tid 
tritt schleichend von' hihten' zwischen die Mänuel'.:Beide 

fahren entsetzt auf;)' ' 

:Häuptling ulJ.d Trotzig. 

I 
0 weh !belaUSCht!, ertapPt,! entdeckt! 
Weh' uns die ihren Zorn erweckt ! 

, Distel. " 

Ei, allerliebst, was ich entdeckt! " 
Sacht hinterm R,ückeuausgeheckt! 

Ihr seid zwei saubere Gesellen ! ' 
Voll Schonung,' voller Zartgefühl! 
Ein arglos Fraueuherz zu fällen, 
Ist Euch Rohen Kinderspiel. 

H~uptIing und r;rrotzig. 
So schnarrt jetf"t fort die alte Leier. 

Distel. 
So stürzen wuthentbrannte Geier 
Auf eine Turteltaube sich 
Und schlürfen, passe Ungeheuer! , 
Ihr süsses Blut ganz wonniglich. 

Häuptling und Trotzig. " 
0, könnt' ich aus dem Staub mich machen, 

Distel. 
Er schildert midi wie ei.nen Drachen! 
Ein Schreckbild vor dem Ehestand! 
Was wolltest ohne mich Du machen, 
Wär' ich nicht Haupt Dir und Verstand? 

Häu.ptling und ~rotzig. 
Heut' endet's nicht, wird immer klarer ! 

Distel. 
Nach meiner Meinung, Undankbarer! 
Wird niellt gefragt, der Pflege zum Lohn. 
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Trotz Täuschung wurde immer klarer: 
Auf Kind und Erbe machst Du Jagd! 

Häuptling und Trotzig. 

Nun fängt sie gar noch an, zu weinen? 

Distel. 
Ach, blut'ge Thl;änen könnt" ich weinen, 
Doch längst ist deren Born versiecht, . 
V erkannt, verlästert, von den Meinen! 
Die Tücke' fast das Herz mir bricht! 

Gern wollte ich geduldig tragen, 
Des Ehestandes Pein und Qual, 
Ja, ohne Jammern, ,ohne Klagen, 
Geschähe nu1', was ich befahl! 

'Trotzig. 
N ein, länger Hisst sich nicht ertragen 
Der Ungewissheit Pein und Qual. . 
Entschlossenheit und kühnes Wagen 
Allein bringt Widerstand zu Fall. 

, Häuptling. 
80 musst ich schon seit Jahren, tragen 
Vorwürfe ohne Maass und Zahl, 
Darf widersprechell ,nicht, nicht klagm, 
Wann wird einst enden meine Qual?, 

Sechster ,Auftritt. 
. . . 

(Die Vorigen. Maiglöclrchen ist inzwisc:p.en langsamlierbei 
gekommen und wirft sich der Mutter zu Füssen.) 

(
. .." Maiglöpkchen. 
Mutter, lasse Dich beschwören. 

J 
Rufe Deine Güte wach! 
Wolle nicht. ein Gliic!, zerstören, 
Das so sonlllg vor nur lag. 

Trotzig. 
Hilf der Eltern Herz beschwören, 
Rufe ihre Güte .wach! 
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Wollt kein L~bensgliick zerstören; 
Das so wonnig vor uns lag, ' , " 

Distel. 
Nimmer lass' ich mich bethöl'en,' 
Bin nicht, wie Dein Vater, schwach! 
Kinder müssen folgsam hören! 
Filr Dein, Glück ich sorgtm mag,! 

Maiglöckchen und Trotzig. 

Schaltst 1 :~ch I einen Undankbaren! 

S \ verdient er, (. ' 
Solche chmach) '1" ,'. h I mcht: , ,ver( len 1C ~ 

All 1 sei~ ~ Sinnen, Trachten waren, mem, 
Stets zu 'üben Kindespfiicht, 

R' h 1 sein I s lC tete . ganzes trl'ben meIn 
Zu vergelten Sorg' und Müh'; 

Diente redlich, treu ergeben, , 
Starken Armes spät und früh." 

Wahr und bieder, unverhiillet 

Hat )/ sei~ I Herz Euch hochgeehrt j ,meIn ' 
Euch nur schlug es daukerfi.illet: 

Solch ein Herz hat seinen Werth! 
Maiglöckchen. 

Mutter, lasse Dich beschwören u. s. w. 
Trotzig. 

Hilf der Eltern Herz beschw.ören u, s. w. 
Dissel. : 

Nimmer lass' ich mich bethören u.s. w., 
Häuptling. 

Solchen Jammer anzuhören, 
Macht mich lämllierweich und schwach! 
Will der Rinder Glück nicht stöten! 
Heirathe wer will und llüig 1 ' : i ' 
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Siebenter A n:f'tritt. 
(Die Vorigen. Schwadroniclls späht,,' ob 'er in dem Fa
milienstreite entrinnen könne und drückt, sich' längs der 

Wand dEnn Ausgange zu.) 

Schwadronicus. 
Jetzt, Götter, helft! Bis der Familienstreit 
Geendet hat bin ich vielleicht schon weit. 
Ein 11'1uchtversuch gelingt jagünst'gen Falls.' 
Das Messer juckt nicht angenehm am Hals. 

Maiglöckchen. 
Send' eher der Wolke vernichtende Strahlen! 
Mag eher die Erde in Trümmer zerfallen! 
Eh' ich von dem Jugendgeliebten je lasse! 
Ich bleibe Dir treu, bis im Tod ich erblasse! 

:pistel. 
Send' eher die Wolke vernichtende Strahlen! 
Mag eher di'e Erde in Trihnmer zerfallen! 
Eh' ich Dich dem Laffen als Braut überlasse! 
Er will nur Dein Gut, dass er schwelge und prasse! 

Trotzig. 
Send' eher die Wolke verDichtende Strahlen! 
Mag eher die Erde in Trümmer' zerfallen! " 
Eh' ich von der Jugendgeliehten je lasse! 
Ich kämpfe um sie, bis im Tod ich erblaRse! 

Häuptling. " 
Send' eher die Wolke vernichtende Stralllen!' 
Mag eher die Erdeiu Triimmer zerfallen! 
Eh' sie ihm die Tochter 111s Braut überlasse! 
Mich dauemdie Opfer vom tallesten Hassei 

Achter Auftritt. 
(Die Vorigel)-, C)lO~' der Pfahlbauer ,und BalleriuIlllu. 

, stürmt herein.) , , 
Chor. 

Gib den Gefangueu uns, hera~s ! . 
Zu lange sch6nbirgt ihu Dem· HauB ! 
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Packt! haltet fest d~nStörenfried; 
Er brachte alles Unheil mit! 
. .Auf, ,auf! bringt .ihn.amW eihaltar 
Dem Geist des See's ,als Opfer dar! 
Es vorenthalten jstvermf)ssen! 

Häuptling; 
Potz Blitz! Beinah' häU' ich'.s vergessen! 
näH, Stamms genossen, auf mich !Hört! 

Chor. 
Hprt, hört.! Den grossen ' Seher hört! 

Häuptling. 
, Zornfunkelnden Auges 
. Und flammenden Hauches 

Aus Nase und Mund, 
Erschien mir im Traume 
Der Geist an dem Sa ume 
Des Bee'g nndthat kund: . 

Ihr habet mich, weil Ihr mit Opfern geizet. 
,. Zum Zorn gereizet! 

Drum kOlllIlle übel' Euch in .I?eld und Kammer, 
Viel Leid und Jammer, 

Bis Ihr Juit seWuer Gabe ungewöhnet, 
, Mich ausgesöhnet; 

Dann erst sei Euch Glück, Freude, Segen, Friedan 
Auf's Neu' beschieden. 

Die selt'ne Gab' im Fremdling ich erkannte, 
Den uns der Grosse Geist als Opfer sandte. 

Chor. 
Heil, Heil de.Ul grossel1 Seher immerfort I 
Verehrt in ihm des Stammes Weisheitshort! 

Häuptling. 
Den Fremden führt dem heil'gen Haine zu: 
Sammt seiner Habe! - So. wird es endlich Ruh'. 

, Distel. 
Wart', . Alter! Dieseu: Streich entgeltest Du! 
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Chor. 
Den Fremden fiihrt dem heil'gen Haine zu! 

Schwadronicus und Distel. 

Nie kränkt { ~~h I Eucp. In· Thaten o.der Worten! 

Wollt Ihr mit kaltem Blut die Unschuld morden! 

r !', 'Chor.' i\, 

Auf, aufl' Nl1n'zauc1ert länger' nicht! 
Das Opfer ist dir: nächste Pflicht 1 
Verbrennt's an kleinem Feuer lind, 
Dann streut dieA::;che in den Wind! 
Bald diese hehre Fes.tlichkeit 
Den Geist des'See's versöhnt,erfreut! 

Schwadronicus. 

Leb' wohl denn' schöne, heitre Welt 
Voll Sonnenglanz und Frühlingsluft, 
Voll Vogelsang und Blumenduft, 
Voll Liebeslust mid Fröhlichkeit, 
Voll Wonne und' Glückseligkeit! 

Die mich so warm, die mich auch recht geliebet! 
Ein Trost mich muthigaufrecht hält: 
Ich hab' mit Vorsatz Niemand nbchbetriibet! 
Ein freundliches Gedenken Dem bewahret, 
Den ohne Schuld grausamer Tod erbarret. 

Chor. 
Aüf, aufl und zaudert länger nicht! u. s. w. 

(Alle ab.) 

'Ende des z""<veiten. Aufzl.l.gs. 
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Dri tter . Aufzug ~ 

(Decoration des ersten Aufzugs. Tag. Junge Mädchen sind 
mit Herrichtung. der Opferstätte beschäftigt.) 

Erster.A uf"tritt • 
. Mädchen-Chor. 

Reiniget die Opferstätte 
Sorgfältig von· Moos und Staub; 
Blumen streuet, Gras UDel Lalib, 

. Eh' das Opfer sie betrete. 
Rühret. Hänel' u:nd Al'lllefleissig I 

Manches tImt dem Holzstoss N oth j 
Dass die Flamme prasselnd loh't, 

Sammelt Kien und dürres Reisig. 
rrrinkhöl'ller und Opfel'schalen 

Büllet an dem Schöpfplatz dort, 
Tragt sie dann zum rechten Ort, 

Soll das Opfer nicht missfallen.· 
Flink, munter, ihr Mädchen, gleich ist es gethan, 
Dann schliessen auch wir uns dem Festzuge an. 

(Alle ab.) .. 

Zvveiter Auftritt. 

Fest Z 11 g. 

(Der Festzug tritt unter den Klängen eines Marsches 
ungefähr wie folgt auf: 

1) Eine kleine Musikbande. 
2) Blurnenstreuencle junge Mädchen. 
3) Eine Abtheilung Krieger im Waffenschmuck. 
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4) SC]lwadronicns, 'Von 4, Kriegern .bewacht. 
5) Seine mit weingeflUlten Amphoren "oder schläuche. 

beladenen Lastthiere, von Kriege~'n geführt. *) • 
6) Ein Knabe, das Opfermessei' 'Vortragend dem , 
7) Hä1l1)tling, gefolgt 'Von den Stammes ältesten, Dist~l, 
,'Maiglöclrclwn, den Frauen i Greisen, Kindern und 

einer Abtheilung Krieger unter 'l'rotzig's Führung; 
Alle nehmen im Halbkreis gruppenweise Aufstellung, wäh
rend der Häuptling zum Altar schreitet.) 

Häuptling dann Chor. , 
Auf Stammsgeuos::;en, festlich hier vereint! 
Weiht feierlich dem Geist des Sees den Feind! 
Lasst mächtig, dass die Berge 1Viderhallen, 
Zum Kriegstanzauch deq Schlachtgesaug erschallen. 

o P fe r s p i ~ 1 e. 
1. Idylle. 

(Pantomimische Darstellung häuslicher und ländlicher Be-
, schäftigungen.) 

. Frauen und Mädchen. 
Inmitten lachender Fluren ruht ' 
Ein gHickliches Dorf in des Friedens . Hut. 

, 2. Kri!}gstan~ und Gesang. 
Chor. , 

Plötzlich daher mit blankerWebr, 
Stürmt beutelnstlg ein ,feilldliches Heer; 
Ein Warnscbrei erklingt, 
Ein zweiter gleich driilgt 
Beängstigend in die GemHthereiri.: 
Die Frauen weill(~h,die Klnder schrei'll; 
Die Krieger aber' bewaffnen in Eil ' '.' 
Sich mit Bogen) Schleuder ,und Pfeil. 

3; Xll-mpf und Sieg. 
phor. 

Von KampfesJust,i. " 
Geschwellt die' Brust) . 
--"'):Die Krieger 'fühieIldi~ Thiere im Hinter~undvorbei 
nach der entgegengesetzten Ktllisse", s? dass. wahr~nd dem 
Folgenden zwar die Krieger, abermcht die Threre dem 
Publikum sichtbar bleiben. . 
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Fest Mann an Mann," 
Der Häuptling' kii.hnvoran;' ','<', ' 
So stürz~n sie .'Sic'\h1det,F~hld~Schw~rll,1';: 
Dräuenden 131ickes ,mi~ ,tapferem ,.{\.rm, , ,;; , 
Si~ kennen nicht Furcht,! sie ,kennennicht1!'lucht; 
Si'eistampfen nieder ,:, ,I" ,,' • • 

Die feindlichen Glieder ' , :' 
In grimmer Wuciht. \!", \.\ :1',;; i.i 

Entmuthigt :weic4t, ""; '.] ... :, 
Der, E'eilld yerscheucht; "" 
Es wenc1etdie' Schlacht 
I;n, Verfolgung und Jagd. , ' ,',' . 
Sieg! Sieg! jauchzen hrindel't Kehlen' 
N arbemeicher Streitgesellen, 

(Pantomisehe Darstellung von Rückkohr und fest
"':",, ,jichew ,Empfang.) I, 1 • ,i ,,' •. ;, 

An Ruhm lmd Beute reich wird heimgekehrt; 
Der Krieger froh begriisst und. hochgeehrt; 
In Heldenliedern dann besungen 
Der Sieg, durch Tapferkeit errj,lllgen, . 

(Marsch.) 
F i'n ale. 

Häuptling .. 
Wohlan, zum Opfer schreiten wir! 

Sohwadronicus. 
Halt' ein! Zuerst gestattet mir, 
Dass ich vor meiuem,.blut'gen Ende 
Auch meinem Gotte Opfer spende! 

Häuptling. 
WoUt Ihr, es sei ihm Frist gewährt? 

Chor. 
Den W unseh des Sterbenden erhört. 

Sohwadronious. 
0, Baochus! 
Al1lieblicher! 
AllmiLchtigel' ! 

I, 
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Bewiiltiger, Beherrscher, Meister· 
Der grosseil und der kleiIienGeister! 

, Zu Dir fleh' ich, 
Erhöre mich! 

Voll Eifel;s Dir ergeben 
Seit früher JugellClzeit, 
"Val' Dir mein Wirken, Streben 
Ganz priesterlich geweiht. 
Um Deine Macht zu lründen 
Den Völkeru Hah ulld weit, 
Hab' ich, Dein Reich zn gründeu, 
Gefahren Bie gescheut. 
'Warm lJeill'~'vV o llllegal,e 
Pries ich ill 'l'hat ullll W 01-t; 
Zu Dir lwkehrt ich habe 
Süd, Osten, West und Nord. 
Nun will man mich gar tödten 
Dem schilöden .WasseJ'gott, . 
Schickst Du nicht, mich zu retten, 
Ein Wunder iil der Noth.· ' 
'l'rallkopfcr Dir zu spenden, 
Ueb' ich die letzte Pflicht. 
In Deinen gnäd'gen Händen 
Nunmehr mein Schicksal liegt! 

0, Bacchus! ., 
Alllieblicher! 
Allmächtiger! 

Bewältiger, Beherrscher, Meister 
Der gl'ossen und der kleinen Geister I 

Zu Dir fleh' ich, 
Errette mich! 

(Schwudl'onicus zu seiner Umgebung): 

Leert mit mir die SchHillche alle 
In Trinkhorn oder Opferschale ! 

(Wie vcrlangt, geschieht schnell und gßriiuschlos, wäh

rend der nun folgenden Musik. Alle trinken mit Behagen 

und lebhaften Zeichen wohligcr Gefühle.) 
Schwadronicus 

Wo hlan denn, so lasset mich euden, 
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Wie fröhlich ich habe gelebt!. 
Die .Schale .voll Weines in Händen,. 
Ein wackerer .Mann nicht. erbebt. . 
Nun h'inket', wie ich, .bis zur Neige 
Zu Ehren dem lieblichen GotV' 
Hinab in den Orkus ichsteigei ., .. 
Treu', Bacchus Dir, bis in den.Tod! 

Alle Pfahlbau~r. 
Ach, welch' ein Tl;aIlk voll Zauberkraft! 
Wie lieblich mundet diesel' Saft! 
Es fühlet sich der Leib, mich dünkt, 
Leicht schweb nd, wie zum l!~lug beschwingt! 
Das Herz wallt auf in Freudendl'ang! ' 
DeI' Brust entsteiget Lustgesilng! . 
In seligem Behagen fühlt . 
Man alle Wünsch~ sanft gestillt! 
Ja, was man wagt' zu ahnen kaum: . 
Der Menschen Glück! - es ist kein Traum! 

(Alle umarmell sich liebevoll und.zärtlich, selbst Distel 
den Trotzig.) 

Häuptling. 
Ein seltsam Klingen in das Ohr mir tönt: 
Durch dieses Opfer 1st der Geistvers~hnt! 

Alle Pfahlbauer. 
Durch dieses Opfer ist der, Geist versöhnt! 
Wer solchen Wonnetraukhereiten kann 
Muss Gott sein: >Fallet nieder!. Betet an! 

(Alle werfen. sich vor Schwadl'onicus moder.)' 
Verzeih', wa:.,; Bö~es wir Dir augethan! 

Schwadronicus. 
El'hebet Euch! Ihr . habt l11ichlilir verkannt! 
Und aller Groll sei zwischen uns verbaunt! 
Ich bin kein Gott":":' bin BacchusDiener nur, 
C!etteulich folgend s.einel' Spur 

• Alle Pfahlbauer. 
Sei Häuptli?lg ,uus! L'ass häuslich Dich hier nieder! 



Schwadronicus. 
Mich ruft die Pflicht, doch einstens kehr' ich wieder 
Und bringe viel des edlen Weins Euch dann. 

Alle Pfahlbauer. 
Ja, ja, recht bald und viel! 0 edler Mann! 

Schwadronicus. 
Auch seine Reben führ' ich bei Euch ein; 

Hegt sorgsam sie! 
Der Pflege Müh' 

Lohnt Bacchl1s Huld mit fröhlichem Gedeih'n. 

Alle Pfahlbauer. 
Wir wollen fromm uns Deinem Gotte weih'n! 

Schwadronicus. 
Bevor ich nun scheide 
Vel'gönnt mir die Freude, 

Für kaum überstandene Lebensgefahr! 
(M ai g lö ck eh e11 und T l' 0 t z i g vercinigend.) 

Den Tag zu verschönen, 
Das Fest echt zu krönen: 

Bleibt immer das schönste, glückseligste Paar! 

Alle Pfahlbauer. 
Bleibb immer das schönste, glückseligste Paar! 

Männer! Frauen! rasch herbei! 
Schmi.i.ckt mit Blumen und mit Kränzen, 
Feiert mit Gesang und Tänzen 

Den Meister allel' Zauberei! 

Ende der Ope~'. 

------~~-------




